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Jerry
«

der Insulaner
VON JACK LONDON

Dann hörte matt bas ©eräufch »ort babbeln, unb gteict)

barauf tauchte im ßichtfreife ber hohe, fcfjmarge, gonbelartig
gebogene, mit filberfchimmernbem Perlmutter eingelegte Bug
eines Kriegsfanus auf, bann bas lange fchmale Kanu felbft, bas
feinen Ausleger butte; bie bliftenben Augen unb fchmargfchim»
mernben Körper ber fptftternacften Beger, bie, im Boote fnienb,
pabbelten; 3fchifola, ber alte Häuptling, ber mittfcbiffs fauerte,
obne 3u rubern, eine erlofchene, nicht geftopfte Xonpfeife oer=
febrt groifchen bett gahnlofen Kiefern, unb enblich am Hecf, als
Bootsmann, ber Stufter — gang fchmarge Bacftheit unb roeifter
Sierat mit Ausnahme bes Schmeinefchmanges in bem einen Dbr
unb ber roten Hibisfusblüte, bie immer nocb hinter bem anbern
Ohr flammte.

©s mar fcfjon oorgefommen, baft roeniger als gehn Schmor»
3e ein Sflaoenfchiff mit nur stoei SPeiften genommen batten,
unb Ban Horns Sauft fchloft fich um ben Kolben feiner Biftote,
obroobl er fie nicbt gans aus bem ßalfter 30g, mit ber ßinfen
führte er bie Sigarre sum Blunbe unb 30g fräftig, baß fie gut
brannte.

„ßatlo, Sfcbifola, bu uerbammter Spiftbube", begrüßte
Ban Horn ben alten Häuptling, als ber Stuljer burch eine
Srehung feines Bubers bas Kanu neben bie Arangi legte.

Sfchifola lächelte im ßaternenlicht 3U Ban Horn berauf,
©r lächelte mit bem rechten Auge, bem eingigen, bas er hatte,
ba ihm bas finfe in feiner 3ugenb burch einen Bfeil bei einem
SfcbungehScbarmüftel gerftört roorben mar.

„Plein SPort!" grüßte er 3uriicf. „ßange bu nicht bleiben
Auge gehören mir."

Ban Horn machte eine leicht oerftänbtiche fcberghafte An»
beutung über bie lebten grauen, um bie er feinen Harem oer»
mehrt batte, unb ben Preis, ben er in Schweinen für fie erlegt
batte.

„Plein SPort," fagte er fchlieftlich, „bu reich fella allguoiel."
„Blich gern molten fommen an Borb bei bir", fchlug 3fcht=

tola befcheiben nor.
„Plein SPort, Pacht fie bleiben", manbte ber Kapitän ein,

fügte bann aber als Berftoft gegen bie betannte Pegel, baff
Befuche nach ©inbruch ber Pacht nicht mehr geftattet mürben,
bin3u: „Bu fommen an Borb, Sungen bleiben in Boot."

ßiebensroürbig half Ban Horn bem alten Plann über bie
Beting su flettern unb burch ben Stachetbrahtgaun an Becf su
friecbeit. 3fct)ifola mar ein fchmuftiger alter SPilber. ©ines feiner
Pambos (Sambo ift auf Xrepang=©nglifcb unb Plelanefifd) bas»
felbe mie „Xabu") mar, baß SPaffer unter feinen llmftänben
feine Haut berühren burfte. ©r, ber an ber Saigfee, in einem
ßanbe mit tropifchen Pegengüffen lebte, oermieb geroiffenhaft
iebe Berührung mit SPaffer. ©r fchmamm ober matete nie unb
ftob oor jebem Begenfchauer unter Bach unb gacb. Picht, baft
bies für ben gangen Stamm gegolten hätte, ©s mar nur bas
befonbere Xambo, bas bie Xeufel»Xeufel=Btebiginmänner ihm

Copyright by Union Deutsche Verlagsanstalt (9. Fortsetzung)

auferlegt hatten. Anbre Angehörige bes Stammes hatten non
ben SeufeI=XeufeI=Btebiginmännern als Xambo befommen, bafi
fie fein Haififcbfteifcb effen, feine Schitbfröte anfaffen ober nicht
in Berührung mit Krofobilen ober beren nerfteinerten lieber»
reften fommen, ober baff fie nicht burch bie Berührung eines
SPeibes ober burch ben Schatten eines SPeibes auf ihrem SPege

entheiligt merben burften.
Bie golge mar baher, baft Sfcftifola, beffen Xambo SPaffer

mar, non einer Krufte iabrgehntealten Schmufees bebecft mar.
©r mar fcbuppig mie ein Ausfäfeiger, bagu eingefchrumpft nor
Alter unb hatte ein rungtiges, ausgebörrtes ©eficht. gerner hinf»
te er furchtbar non einer alten Speerrounbe am Scheutet, bie fei»

ne gange ©eftalt oergerrte, fo baft er ftarf nornübergebeugt ging.
Aber fein einsiges Auge funfeite flar unb boshaft, unb Ban
Horn muftte, baft er bamit ebenfoniel fah, toie er felbft mit
feinen grneten.

Ban Horn fchüttelte ihm bie Hanb — eine ©hre, bie er nur
Häuptlingen guteil merben lieft — unb bebeutete ihm, auf Becf
nieberguhocfen neben bem entfeftten Pläbchen, bas mieber 311

gittern begann bei bem ®ebanfen,baft fie 3frf)ifoIa einft hunbert
Kofosnüffe hatte bieten hören, um fie su Blittag gu effen.

3errn muftte natürlich, fpäteren SPiebererfennens halber,
biefen gotttofen, hinfenben, nacften unb einäugigen alten Plann
befcbnitffeln. Unb als er gefchnüffett unb fich bas fpesielfe Par»
fütn bes Häuptlings gemerft hatte, muftte er unbebingt ein
fchrecfeneinflöftenbes Knurren ausftoften, mas ihm einen fchnel»
len beifälligen Blicf oon Schiffer eintrug.

„Plein SPort, gut fella fai=fai Hunb", fagte 3f<htfola. „Blich
geben halb gaben Blufcbetgetb bies fella Hunb."

gür ein fo junges Hünbchen mar bas Angebot glängenb,
benn ein halber gaben Plufchelgetb, auf einer Schnur oon Ko»

fosfafern aufgesogen, 'bebeutete in barem ©elbe ein bafbs Pfunb
Sterling, groeieinhalb Bollar ober in lebenben Schroeinen groei»

einhalb giemlich ausgeroachfene ©remptare.
„©in gaben Plufchetgelb bies fella Hunb", antroortete Bau

Horn, mährenb er in feinem Hergen muftte, baft er 3errn für
feinen noch fo phantaftifchen Preis, ben ein Peger ihm bieten
fonnte, nerfaitfen mürbe; aber ber Berftanb gebot ihm, eine
fo niebrige gorberung über pari gu ftellen, bamit er feinen Ber»
bacbt bei ben ©ingeborenen erroecfte unb nicht oerriet, mie hoch

er in Pßirftichfeit biefen gotbbaarigen Sohn Bibbtis unb Xer»

rences fchäftte. Sann behauptete 3fchifola, baft bas Pläbchen
oiet magerer geroorben fei. unb baft er, ber ein Kenner in begug

auf Plenfchoufleifch mar, fich biesmat nicht für berechtigt hielte,
mehr als breimat gmangig Xrinffofosnüffe gu bieten.

Bach Ausroechfelung biefer Höflichfeiten fprachen ber roeifte
unb ber fchmarge Herr über mancherlei, ber eine bluffte mit ber
überlegenen 3uteltigeng bes SPeiften, unb ber anbre fühlte unb
erriet als ber primitioe Staatsmann, ber er mar, in ber Hoff»

nung, oielleicht etroas barüber erfahren gu fönnen, mie bie
menfchlithen unb politifchen Jfräfte ausbalanciert maren, bie fich

Dann hörte man das Geräusch von Paddel», und gleich

darauf tauchte im Lichtkreise der hohe, schwarze, gondelartig
gebogene, mit silberschimmerndem Perlmutter eingelegte Bug
eines Kriegskanus auf, dann das lange schmale Kanu selbst, das
keinen Ausleger hatte,- die blitzenden Augen und schwarzschim-
mernden Körper der splitternackten Neger, die, im Boote kniend,
paddelten? Ischikola, der alte Häuptling, der mittschiffs kauerte,
ohne zu rudern, eine erloschene, nicht gestopfte Tonpfeife ver-
kehrt zwischen den zahnlosen Kiefern, und endlich am Heck, als
Bootsmann, der Stutzer — ganz schwarze Nacktheit und weißer
Zierat mit Ausnahme des Schweineschwanzes in dem einen Ohr
und der roten Hibiskusblüte, die immer noch hinter dem andern
Ohr flammte.

Es war schon vorgekommen, daß weniger als zehn Schwar-
ze ein Sklavenschiff mit nur zwei Weißen genommen hatten,
und Van Horns Faust schloß sich um den Kolben seiner Pistole,
obwohl er sie nicht ganz aus dem Halfter zog, mit der Linken
fiihrte er die Zigarre zum Munde und zog kräftig, daß sie gut
brannte.

„Hallo, Ischikola, du verdammter Spitzbube", begrüßte
Van Horn den alten Häuptling, als der Stutzer durch eine
Drehung seines Ruders das Kanu neben die Arangi legte.

Ischikola lächelte im Laternenlicht zu Van Horn herauf.
Er lächelte mit dem rechten Auge, dem einzigen, das er hatte,
da ihm das linke in seiner Jugend durch einen Pfeil bei einem
Dschungel-Scharmützel zerstört worden war.

„Mein Wort!" grüßte er zurück. „Lange du nicht bleiben
Auge gehören mir."

Van Horn machte eine leicht verständliche scherzhafte An-
deutung über die letzten Frauen, um die er seinen Harem ver-
mehrt hatte, und den Preis, den er in Schweinen für sie erlegt
hatte.

„Mein Wort," sagte er schließlich, „du reich sella allzuviel."
„Mich gern wollen kommen an Bord bei dir", schlug Ischi-

kola bescheiden vor.
„Mein Wort, Nacht sie bleiben", wandte der Kapitän ein,

fügte dann aber als Verstoß gegen die bekannte Regel, daß
Besuche nach Einbruch der Nacht nicht mehr gestattet wurden,
hinzu: „Du kommen an Bord, Jungen bleiben in Boot."

Liebenswürdig half Van Horn dem alten Mann über die
Reling zu klettern und durch den Stacheldrahtzaun an Deck zu
kriechen. Ischikola war ein schmutziger alter Wilder. Eines seiner
Tambos (Tambo ist auf Trepang-Englisch und Melanesisch das-
selbe wie „Tabu") war, daß Wasser unter keinen Umständen
seine Haut berühren durfte. Er, der an der Salzsee, in einem
Lande mit tropischen Regengüssen lebte, vermied gewissenhaft
jede Berührung mit Wasser. Er schwamm oder watete nie und
sloh vor jedem Regenschauer unter Dach und Fach. Nicht, daß
dies für den ganzen Stamm gegolten hätte. Es war nur das
besondere Tambo, das die Teufel-Teufel-Medizinmänner ihm
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auferlegt hatten. Andre Angehörige des Stammes hatten von
den Teufel-Teufel-Medizinmännern als Tambo bekommen, daß
sie kein Haifischsleisch essen, keine Schildkröte anfassen oder nicht
in Berührung mit Krokodilen oder deren versteinerten Ueber-
resten kommen, oder daß sie nicht durch die Berührung eines
Weibes oder durch den Schatten eines Weibes auf ihrem Wege
entheiligt werden dursten.

Die Folge war daher, daß Ischikola, dessen Tambo Wasser

war, von einer Kruste jahrzehntealten Schmutzes bedeckt war.
Er war schuppig wie ein Aussätziger, dazu eingeschrumpft vor
Alter und hatte ein runzliges, ausgedörrtes Gesicht. Ferner hink-
te er furchtbar von einer alten Speerwunde am Schenkel, die sei-

ne ganze Gestalt verzerrte, so daß er stark vornübergebeugt ging.
Aber sein einziges Auge funkelte klar und boshaft, und Van
Horn wußte, daß er damit ebensoviel sah, wie er selbst mit
seinen zweien.

Van Horn schüttelte ihm die Hand — eine Ehre, die er nur
Häuptlingen zuteil werden ließ — und bedeutete ihm, auf Deck

niederzuhocken neben dem entsetzten Mädchen, das wieder zu
zittern begann bei dem Gedanken, daß sie Ischikola einst hundert
Kokosnüsse hatte bieten hören, um sie zu Mittag zu essen.

Jerry mußte natürlich, späteren Wiedererkennen? halber,
diesen gottlosen, hinkenden, nackten und einäugigen alten Mann
beschnüffeln. Und als er geschnüffelt und sich das spezielle Par-
süm des Häuptlings gemerkt hatte, mußte er unbedingt ein
schreckeneinflößendes Knurren ausstoßen, was ihm einen schnel-
len beifälligen Blick von Schiffer eintrug.

„Mein Wort, gut sella kai-kai Hund", sagte Ischikola. „Mich
geben halb Faden Muschelgeld dies sella Hund."

Für ein so junges Hündchen war das Angebot glänzend,
denn ein halber Faden Muschelgeld, auf einer Schnur von Ko-
kosfasern aufgezogen, bedeutete in barem Gelde ein halbs Pfund
Sterling, zweieinhalb Dollar oder in lebenden Schweinen zwei-
einhalb ziemlich ausgewachsene Exemplare.

„Ein Faden Muschelgeld dies sella Hund", antwortete Van
Horn, während er in seinem Herzen wußte, daß er Jerry für
keinen noch so phantastischen Preis, den ein Neger ihm bieten
konnte, verkaufen würde: aber der Verstand gebot ihm, eine
so niedrige Forderung über pari zu stellen, damit er keinen Ver-
dacht bei den Eingeborenen erweckte und nicht verriet, wie hoch

er in Wirklichkeit diesen goldhaarigen Sohn Biddys und Ter-
rences schätzte. Dann behauptete Ischikola, daß das Mädchen
viel magerer geworden sei. und daß er, der ein Kenner in bezug

auf Menschenfleisch war, sich diesmal nicht für berechtigt hielte,
mehr als dreimal zwanzig Trinkkokosnüsse zu bieten.

Nach Auswechselung dieser Höflichkeiten sprachen der weiße
und der schwarze Herr über mancherlei, der eine bluffte mit der
überlegenen Intelligenz des Weißen, und der andre fühlte und
erriet als der primitive Staatsmann, der er war, in der Hoff-
nung. vielleicht etwas darüber erfahren zu können, wie die
menschlichen und politischen Kräfte ausbalanciert waren, die sich
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auf fein Su'u=Xerritorium tiesogen. Sas roaren sehn Quabrat»
meiten, bie auf ber einen Seite com fOteere unb auf ber anbern
oon ben ßinieti begrengt mürben, bie bie eroigen Kriege gtoi»

fcßen ben Stämmen sogen, Kriege, bie älter maren als bie
ättefte Su'majtpthe. ©roig maren Köpfe genommen unb 2Jten»

fcßen gefreffen roorben, halb oon ber einen, halb oon ber am
bern Seite, immer oon ben jeroeits fiegreicben Stämmen. Sie
©rensen maren biefetben geblieben. 3frf)iEoIa oerfuchte fid) in
robem Srepang 2lufftärung su oerfcßaffen über bie allgemeine
Situation ber Salomons in begug auf Su'u, unb 23an ftorn
mar nicht baritber erhaben, bas unehrliche biptomatifche Spiet
SU treiben, bas in alten Kansteien ber Weftmäcßte getrieben
mirb.

„allem Wort", fd>loß 23an ftortt, „ihr fcßlechten fetta su»
Diet biefen Ort. guoiet Köpfe ihr fetta nehmen, suoiet fai»fai
ßangfchmein bei euch." (ßangfchroein bebeutet gebratenes SOtem

fchenfteifch.)

„Was atame fang Seit fcßroars fetta gehören Su'u nehmen
Köpfe, fai»fai ßangfchmein?" entgegnete Sfchitota.

„3Jtein Wort", fagte 23an ftorn mieber, „suoiet biefen Ort.
©inmat fehr halb groß fetta Kriegsfchiff hatten Su'u unb läuten
fieben ©tocfen Su'u."

„Was atame er groß fetta Kriegsfchiff halten Salomons?"
fragte Sfchifola.

„©roh fetta ©ambrian, ihn fetta atame gehören Schiff",
fog San ftorn, benn er muhte nur su gut, bah bie tehten groei
3ahre fein engtifcher Kreuser im Satomonarchipef geroefen mar.

Sas ©efpräch mürbe allmählich sur Karifatur einer 33er»

hanbtung gmifcßen smei aitächten; aber ba mürben fie burch ei»

nen 2tuf Sambis unterbrochen, ber bie ßateme über bie 9te=

ting hielt unb jeßt eine ©ntbecfung gemacht hatte.

„Schiffer, ©etoehr er fein in Kanu!" rief er.

23an ftorn mar mit einem Sprung an ber hteling unb gucfte
über ben Stacbetbrabtsaun hinunter. 3fct)ifota ftanb troß feines
oerfrüppeften Körpers faum eine Sefunbe fpäter neben ihm.

„Was atame bas fetta ©emehr bleiben auf 23oben?" fragte
23an ftorn gorntg.

Ser Stußer achtern im Kamt bticfte gleichgültig in bie ßu'ft
unb oerfuchte, mit bem guß bie grünen 23tätter über bie Kolben
einiger fßüchfen su fchieben, machte aber bie Sache nur noch

fchtimmer, benn jeßt tagen fie gang offen ba. ©r biicfte fich, um
bie 23lätter mit her ftattb gurechtgutegen, richtete fich aber fchnett
mieber auf, als 23an ftorn ihn anbrüllte.

„Klar bort! atehmen ftanb gehören bir lang Stücf bißchen!"

23an ftorn roanbte fich gegen Sfchifota unb heuchelte eine

Wut, bie er roegen bes alten, eroig roieberfebrenben ïricfs gar
nicht fpiirte.

„Was atame bu fommen tängsfeits, ©emehr ihn bleiben in
Kanu gehören bir?" fragte er.

Ser alte Satsroafferhäuptting rottte fein einsiges 3tuge unb
btingelte in gut gefpietter Summheit unb Unfcbulb.

„aftein Wort, mich miitenb auf bich SU fehr", fuhr 23ati

ftorn fort. „3fchifota, bu fehr fchtimmer fetta 3unge. Su gehen

Sttr ftölte über 23orb."
Ser afte Burfche humpelte mit größerer ©eroanbtheit, als

er fie beim 2tnborbfommen gegeigt hatte, über bas Sect, fcßtiipf»
te ohne ftitfe burch ben Stacbetbrabtsaun unb ließ fich, ebenfalls
ohne ftitfe, in bas Kanu gleiten, roobei er fehr geroanbt fein
ganses ©eroicbt auf bas gefunbe 23ein ftiißte. ©r btinsette nach

oben, als motte er um 23erseihung bitten unb feine llnfchulb
beteuern. 23an ftorn manbte fich ab, um ein ßächetn su oerber»

gen, lachte aber frei heraus, als ber atte Spißbube ihm feine
teere pfeife seigte unb mit einfchmeichetnber Stimme fagte:

„Senfe, fünf Stücf Sabat bu geben mir?"
Wäbrenb 23ordman nach unten ging, um ben Xabaf su

boten, hielt 23an ftorn 3f<hifota einen 23ortrag über bie heilige
Unoerleßticßfeit oon Wahrheit unb 23erfprecbungen. Sann lehn»

te er fich über ben Stacbetbrabtsaun unb reichte bern ftäuptting
bie fünf Stücf Sabal

„allein Wort", brohte er. „©inen Sag, 3fd)ifota, ich gang
fertig mit bir. Su nicht gut greunb bleiben bei Sat3roaffer. Su
großer atarr bleiben in 23ufcb." 3fchifota oerfuchte su prote»
ftieren. 23an ftorn frtmitt ihm aber bas Wort ab mit einem:
„allein Wort, bu guatfcßen mit mir su oiet."

2lber bas Kanu blieb noch immer liegen. Ser Stußer
taftete heimlich mit bem Seh nach ben ©emehrfotben unter ben
grünen 23lättern, unb Sfchifola seigte menig ßuft aufsubrechen.

„Wafbee=roafbee!" rief 23an ftorn ptößtich gebieterifch.

Sie atuberer gehorchten augenbticflich ohne 23efet)t ihres
ftäupttings ober bes Stußers unb pabbetten mit langen, feften
Schlägen bas Kanu ins Sunfet hinein, ©benfo fchnelî roechfelte
23an ftorn feine Stellung an Sect unb sog fich ein ganses Stücf
suritcf, bamit ihn fein auf gut ©tiicf abgegebener Schuß treffen
fonnte. Sann fauerte er fich nieber unb taufcßte auf bas t)3tät»

fchern ber tßabbet, bas fich in bet* gerne oertor.
„Schön, bu fetta Sambi", befahl er ruhig. „aJlachen atlufif

er fella gehen umher."
Unb roährenb ber banale 3ttmtbmus eines amerifanifchen

ailarfches freifcßenb über bas ÏÏBaffer tönte, legte er fich surücf,
ftüßte bie ©Itbogen aufs Secf, rauchte feine Sigarre unb brücfte
3errp särttich an fich.

Unb als er fo rauchte, fah er, mie bie Sterne ptößtich oon
einer 9legenrootfe oerbecft mürben, bie aus ßuo ober jebenfatts
borther fam, roo er ßuo oermutete. Hßährenb er berechnete,
roie oiete 33linuten oergehen mochten, bis er Sarnbi mit bem
©rammophon unb ben Watten nach unten fcßicfen müßte, he»

merfte er, baß bas SSufchmäbchen ihn itt buntpfer gurcht an»
ftarrte. ©r nicfte suftimmenb mit halbgefchtoffenen 2lugen unb
aufroärts geroanbtem ©eficht unb machte eine ftatibberoegung
nach ber Kajütstreppe. Sie 'gehorchte roie ein geprügelter ftunb,
mit fchmanfenben 23einen unb am gangen Körper gitternb, in
ihrer beftänbigen 2tngft oor bem großen roeißen fterrn, ber fie,
roie fie übergeugt mar, eines Sages effen mürbe. 3n biefer 23er=

faffung fchlich fie sur Kajütstreppe unb froch, bie giiße ooran,
roie ein riefiger, fchroargfopfiger SBitrm, hinunter, mährenb 33an

ftorn einen Stich in feinem ftergen fühlte roeit er nicht ben

2(bgrunb ber Seiten su überbrücfen oermochte, ber fie trennte.

aiachbem er auch Sambi mit bem foftbaren ©rammophon
nach unten gefchicft hatte, rauchte er roeiter, roährenb bie fchar»

fen aiegenfprißer feinen erhißten Körper angenehm fühlten.
aiur fünf aJlinuten bauerte ber aiegen. Sann fatnen bie

Sterne mieber am ftimmet gutn 23orfchein, Secf unb 2Jtangro=
oenbufch bampften, unb bie brütenbe ftiße hüllte alles ein.

23an ftorn mußte IBefcheib. 2lußer bem gieber hatte er nie
eine Kranfheit gefannt, unb beshalb beeilte er fich auch nicht,
eine Secfe gu holen unb fich gusubecfen.

„Sie haben bie erfte Wache", fagte er gu 23ordinate. „Wenn
ich 6ie morgen früh roede, mill ich fchon unterroegs fein."

©r legte ben Kopf auf feinen rechten Oberarm, ließ 3errt)
unter ben linfen frieden, preßte ihn eng an fich unb feßtief ein.

So abenteuerlich lebten roeiße ailänner unb eingeborene
Schmarge oori einem Sag gum anbern auf ben Satomoninfetn,
ftreitenb unb feitfehenb. Sie Weißen fämpften, um bie Köpfe
auf ben Schuttern gu behalten, bie Schroargen — nicht roeniger
hartnädig —, um ben Weißen bie Köpfe gu nehmen, ohne fetbft
babei gu Schaben gu fommen.

Unb 3errt), ber nur bie Welt ber aJleringe»ßagune fannte
unb jeßt bie ©ntbedung machte, baß bie neuen Wetten, ber bas
Schiff atrangi unb bie 3nfet hJtataita angehörten, im mefent»
liehen biefetben maren, betrachtete bas eroige Spiet smifchen
Schroargen unb Weißen mit einer 2lrt bämmernben 23erftänö»
niffes.
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aus sein Su'u-Territorium bezogen. Das waren zehn Quadrat-
weiten, die auf der einen Seite vom Meere und auf der andern
von den Linien begrenzt wurden, die die ewigen Kriege zwi-
schen den Stämmen zogen, Kriege, die älter waren als die
älteste Su'u-Mythe. Ewig waren Köpfe genommen und Men-
schen gefressen worden, bald von der einen, bald von der an-
dern Seite, immer von den jeweils siegreichen Stämmen. Die
Grenzen waren dieselben geblieben. Ischikola versuchte sich in
rohem Trepang Aufklärung zu verschaffen über die allgemeine
Situation der Salomons in bezug auf Su'u, und Van Horn
war nicht darüber erhaben, das unehrliche diplomatische Spiel
zu treiben, das in allen Kanzleien der Westmächte getrieben
wird.

„Mein Wort", schloß Van Horn, „ihr schlechten sella zu-
viel diesen Ort. Zuviel Köpfe ihr sella nehmen, zuviel kai-kai
Langschwein bei euch." (Langschwein bedeutet gebratenes Men-
schenfleisch.)

„Was Name lang Zeit schwarz sella gehören Su'u nehmen
Köpfe, kai-kai Langschwein?" entgegnete Ischikola.

„Mein Wort", sagte Van Horn wieder, „zuviel diesen Ort.
Einmal sehr bald groß sella Kriegsschiff halten Su'u und läuten
sieben Glocken Su'u."

„Was Name er groß sella Kriegsschiff halten Salomons?"
fragte Ischikola.

„Groß fella Cambrian, ihn fella Name gehören Schiff",
log Van Horn, denn er wußte nur zu gut, daß die letzten zwei
Jahre kein englischer Kreuzer im Salomonarchipel gewesen war.

Das Gespräch wurde allmählich zur Karikatur einer Ver-
Handlung zwischen zwei Mächten: aber da wurden sie durch ei-

nen Ruf Tambis unterbrochen, der die Laterne über die Re-
ling hielt und jetzt eine Entdeckung gemacht hatte.

„Schiffer, Gewehr er sein in Kanul" rief er.

Van Horn war mit einem Sprung an der Reling und guckte

über den Stacheldrahtzaun hinunter. Ischikola stand trotz seines

verkrüppelten Körpers kaum eine Sekunde später neben ihm.
„Was Name das fella Gewehr bleiben auf Boden?" fragte

Van Horn zornig.
Der Stutzer achtern im Kanu blickte gleichgültig in die Luft

und versuchte, mit dem Fuß die grünen Blätter über die Kolben
einiger Büchsen zu schieben, machte aber die Sache nur noch

schlimmer, denn jetzt lagen sie ganz offen da. Er bückte sich, um
die Blätter mit der Hand zurechtzulegen, richtete sich aber schnell
wieder auf, als Van Horn ihn anbrüllte.

„Klar dort! Nehmen Hand gehören dir lang Stück bißchen!"

Van Horn wandte sich gegen Ischikola und heuchelte eine

Wut, die er wegen des alten, ewig wiederkehrenden Tricks gar
nicht spürte.

„Was Name du kommen längsseits, Gewehr ihn bleiben in
Kanu gehören dir?" fragte er.

Der alte Salzwasserhäuptling rollte sein einziges Auge und
blinzelte in gut gespielter Dummheit und Unschuld.

„Mein Wort, mich wütend auf dich zu sehr", fuhr Van
Horn fort. „Ischikola, du sehr schlimmer fella Junge. Du gehen

zur Hölle über Bord."
Der alte Bursche humpelte mit größerer Gewandtheit, als

er sie beim Anbordkommen gezeigt hatte, über das Deck, schlüpf-
te ohne Hilfe durch den Stacheldrahtzaun und ließ sich, ebenfalls
ohne Hilfe, in das Kanu gleiten, wobei er sehr gewandt sein

ganzes Gewicht auf das gesunde Bein stützte. Er blinzelte nach

oben, als wolle er um Verzeihung bitten und seine Unschuld
betsnern. Van Horn wandte sich ab, um ein Lächeln zu verber-

gen, lachte aber frei heraus, als der alte Spitzbube ihm seine

leere Pfeife zeigte und mit einschmeichelnder Stimme sagte:

„Denke, fünf Stück Tabak du geben mir?"
Während Borckman nach unten ging, um den Tabak zu

holen, hielt Van Horn Ischikola einen Vortrag über die heilige
Unverletzlichkeit von Wahrheit und Versprechungen. Dann lehn-

te er sich über den Stacheldrahtzaun und reichte dem Häuptling
die fünf Stück Tabak.

„Mein Wort", drohte er. „Einen Tag, Ischikola, ich ganz
fertig mit dir. Du nicht gut Freund bleiben bei Salzwasser. Du
großer Narr bleiben in Busch." Ischikola versuchte zu prote-
stieren. Ban Horn schnitt ihm aber das Wort ab mit einem:
„Mein Wort, du quatschen mit mir zu viel."

Aber das Kanu blieb noch immer liegen. Der Stutzer
tastete heimlich mit dem Zeh nach den Gewehrkolben unter den
grünen Blättern, und Ischikola zeigte wenig Lust aufzubrechen.

„Washee-washee!" rief Van Horn plötzlich gebieterisch.

Die Ruderer gehorchten augenblicklich ohne Befehl ihres
Häuptlings oder des Stutzers und paddelten mit langen, festen
Schlägen das Kanu ins Dunkel hinein. Ebenso schnell wechselte
Van Horn seine Stellung an Deck und zog sich ein ganzes Stück
zurück, damit ihn kein auf gut Glück abgegebener Schuß treffen
konnte. Dann kauerte er sich nieder und lauschte auf das Plät-
schern der Paddel, das sich in der Ferne verlor.

„Schön, du fella Tambi", befahl er ruhig. „Machen Musik
er fella gehen umher."

Und während der banale Rhythmus eines amerikanischen
Marsches kreischend über das Wasser tönte, legte er sich zurück,
stützte die Ellbogen aufs Deck, rauchte seine Zigarre und drückte

Jerry zärtlich an sich.

Und als er so rauchte, sah er, wie die Sterne plötzlich von
einer Regenwolke verdeckt wurden, die aus Luv oder jedenfalls
dorther kam, wo er Luv vermutete. Während er berechnete,
wie viele Minuten vergehen mochten, bis er Tambi mit dem
Grammophon und den Platten nach unten schicken müßte, be-
merkte er, daß das Buschmädchen ihn in dumpfer Furcht an-
starrte. Er nickte zustimmend mit halbgeschlossenen Augen und
aufwärts gewandtem Gesicht und machte eine Handbewegung
nach der Kajütstreppe. Sie gehorchte wie ein geprügelter Hund,
mit schwankenden Beinen und am ganzen Körper zitternd, in
ihrer beständigen Angst vor dem großen weißen Herrn, der sie,

wie sie überzeugt war, eines Tages essen würde. In dieser Ver-
fassung schlich sie zur Kajütstreppe und kroch, die Füße voran,
wie ein riesiger, schwarzköpfiger Wurm, hinunter, während Van
Horn einen Stich in seinem Herzen fühlte weil er nicht den

Abgrund der Zeiten zu überbrücken vermochte, der sie trennte.

Nachdem er auch Tambi mit dem kostbaren Grammophon
nach unten geschickt hatte, rauchte er weiter, während die schar-

sen Regenspritzer seinen erhitzten Körper angenehm kühlten.

Nur fünf Minuten dauerte der Regen. Dann kamen die
Sterne wieder am Himmel zum Vorschein, Deck und Mangro-
venbusch dampften, und die brütende Hitze hüllte alles ein.

Van Horn wußte Bescheid. Außer dem Fieber hatte er nie
eine Krankheit gekannt, und deshalb beeilte er sich auch nicht,
eine Decke zu holen und sich zuzudecken.

„Sie haben die erste Wache", sagte er zu Borckman. „Wenn
ich Sie morgen früh wecke, will ich schon unterwegs sein."

Er legte den Kopf auf seinen rechten Oberarm, ließ Jerry
unter den linken kriechen, preßte ihn eng an sich und schlief ein.

So abenteuerlich lebten weiße Männer und eingeborene
Schwarze von einem Tag zum andern auf den Salomoninseln,
streitend und feilschend. Die Weißen kämpften, um die Köpfe
auf den Schultern zu behalten, die Schwarzen — nicht weniger
hartnäckig —, um den Weißen die Köpfe zu nehmen, ohne selbst
dabei zu Schaden zu kommen.

Und Jerry, der nur die Welt der Meringe-Lagune kannte
und jetzt die Entdeckung machte, daß die neuen Welten, der das
Schiff Arangi und die Insel Malaita angehörten, im wesent-
lichen dieselben waren, betrachtete das ewige Spiel zwischen
Schwarzen und Weißen mit einer Art dämmernden Verstund-
nisses.



Sr. 35 Sieker
58ei Bagesanbruch batte bie ïlrangi bie ïlnfer get id) te t.

3hre Segel hingen 'fctjroer in ber toten ßuft, unb bie Sefaßung
fofj im ÏBalboot unb arbeitete mit ben Siemen, um bas Schiff
burch bie enge Einfahrt hinausaubugfieren. Sis bie 3acf)t ein»

mal burch eine unberechenbare Strömung aus bem Kurs ge=

bracht mürbe unb fich ftarf ber Sranhung an ber Küfte näherte,
fcharten fich bie Seh tu araen an Sect in großer ïlngft aufammen
roie furchtfame Schafe im Sfercf), wenn ber roilbe Sauber ber
SBätber braußen heutt. Unb es mar auch nicht nötig, baß San
Horn bem Sßaiboot anrief : „2Bafbee=wafbee, ihr oerbammten
Kerle!" Sie Sootsbefaßung hob fich gleicßfam auf bie Sehen»
fpißen unb legte alte Kraft in jeben Suberfchlag. Sie mußten
genau, welch fchrecWicßes Schicffa! ihrer wartete, menu bas oon
ben ïôellen überfpülte Korallenriff ben Kiel ber Srangi pacfte.
Unb fie fürchteten fich, fürchteten fich genau roie bas furchtfame
Stäbchen im Sorratsraum. Es mar mehr als einmal gefcßehen,
baß bie Heute non fianga=ßanga unb Somo benen auf Su'u
einen ffefttag bereitet hatten, roie benn auch bie Su'u«ßeute
gelegentlich biefelbe Solle bei ©eftmähtern in ßanga=ßanga unb
Somo gefpielt hatten. „Stein Bßort", roanbte fich Bambi, ber
am Suber ftanb, an San Horn, als bie ©efahr überftanben unb
bie Srangi llargefommen roar, „Sruber gehören mein Sater,
lang Seit oor, er fommen Schiffsbejaßung biefer Ort. ©roß
fella Schoner Sruber gehören mein Sater, er fommen hierher.
Ellies fertig biefer Ort Su'u. Sruber gehören mein Sater Su'u»
3ungen fai=fai alle aufammen."

San Horn erinnerte fich ber 3air Hatharoat), bie oor fünf»
aehn Sohren non ben Eingeborenen auf Su'u gepiünbert unb
oerbrannt rourbe, nachbem bie ganae Sefaßung erfchlagen roor»
ben roar. SJirfticß: au Seginn bes aroanaigften Sahrhuuberts
roaren bie Salomons ein roilbes ßanb, unb oon alten Salomons
roar bie große 3nfel Stalaita bie roilbefte.

Er ließ einen nachbenflichen Slicf über bie hohen Ufer ber
3nfel nach bem Seemannsaeichen, bem Koloratberge, fcßroeifen,
ber fich, grünberoailbet, oiertaufenb 3uß hoch bis in bie Sßolfen
erhob. 2lts er hinfcbaute, faß er bünne Sauchroöltchen in immer
roachfenber Saht oon ben Rängen unb ben niederen Höhen
auffteigen.

„Stein ifflort", grinfte Bambi, „oiel 3ungen bleiben in
Sufch, gucfen nach bir, ïluge gehören ihnen." San Horn lächelte
oerftänbnisinnig. Er mußte, baß bie uralte lelegraphie mittels
Sauchfignalen oon Borf au Borf, oon Stamm 3U Stamm bie
Sotfcßaft trug, baß ein Srbeiterroerber an ber ßeefüfte lag. Sei
Sonnenaufgang roar ein frifcher Seitenroinb aufgefprungen,
unb ben ganaen Sormittag flog bie ïlrangi norbroärts. Seftän»
big rourbe ihr Kurs oon ben immer bichter auffteigenben Sauch»

roolfen über bie grünen Bßipfel hinroeg gemetbet. ©egen Stittag
ftanb San Horn, ftets in Segleitung Serrps, oorn unb lotete,
roährenb bie ïlrangi in ben 2Binö ging, um arotfcßen aroei
patmenberoachfenen 3nfelchen hinburchaufahren. Bas ßoteu
roar nötig. Ueberau hoben fich Korallenriffe aus ber türfisbtauen
liefe, burchliefen bie ganae fjarbenffala oom tiefften Sepljrit
bis aum bteichften Xurmalin, unb über fie hinroeg fpülten bie
roechfelnben Farben bes Steeres, fchäumten bie ïôellen träge
ober brachen fich in roeißen, fchaumfprühenben Sprißerit.

Sie Saucbfäulen über ben fjößen fchroaßten. roeiter, unb
längift, ehe bie ïlrangi bie Einfahrt paffiert hatte, roußte bie

ganae ßeefüfte, oon ben Salaroafferleuten am Stranbe bis au
ben fernften Sufcßbörfem, baß ber ïlrbeiterroerber auf bem
$ßege nach ßanga=ßanga roar. 2l(s bie ßagune, bie oon einem
©ürtel fleiner 3nfelchen oor ber Küfte gebilbet rourbe, immer
mehr in Sicht fam, begann 3errt) bie Siffbörfer au riechen.
Siele Kanus beroegten fid) über bie glatte Stäche ber ßagune,
oon Sabbeln getrieben ober oorm Süboftpaffat fegelnb, ber
frifch burch bie breiten Kronen ber Kofospalmen to eh te. 3ernj
bellte gereiat bie am nächften beranfommenben an, bie Haare
fträubteu fich ihm, unb er ftellte fich furchtbar grimmig, um au
aeigen, baß er bem roeißen ©otte neben ihm ein hinreicßenber
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Sefcßüßer mar. Unb nach ieber foldjen Sßarnung rieb er feine

fühle, feuchte Schnauae gegen bie fonnenhelle flaut oon Schif»

fers Schenfet.

2lls bie ïlrangi erft in ber ßagune mar, fiel fie mit Quer»

roinb ab. Sad) einer fchnellen gahrt oon einer halben Steile
brehte fie mit tofen Sorfchooten unb flatternbem ©roßfegel unb

Sefan bei. Sann fiel ber Sinter in fünfaig 3uß liefe. Sas 2ßaf»

fer roar fo War, baß jebe ber mächtigen geriffelten Slufchelfcha»
len auf bem Korallengrunbe fichtbar roar. Stan brauchte nicht
bas ÏBatboot, um bie ßanga»ßanga=Setournierten au lanben.
Öunberte oon Kanus lagen in aroanaig Seihen au beiben Seiten
ber ïlrangi, unb jeber Schroarae rourbe mit feiner Kifte unb
feiner ©locfe oon Sußenben oon Sertoanbten unb Sreunben
für fid) in ïlnfpruch genommen.

Es herrfchte eine folche Erregung, baß San ^orn niemanb
erlaubte, an Sorb au fommen. 3m ©egenfaß au ffornoieh finb
Slelanefier bei Ausbruch einer Sanif ebenfofehr aum Eingriff
roie aur Slucht geneigt. 3mei 3Sann oon ber Sefaßung ftanben
neben ben auf bem Sftjligth befinblichen ßee»Enfielb»©eroehren.
Sorcfman beforgte mit ber halben Sefaßung ben Scßiffsbienft.
San 5)orn überroachte in Segleitung 3errps bas ïlusfchiffen
ber ßanga=ßanga»Setournierten, achtete forgfältig barauf, baß
ihm niemanb in ben Sücfen fam, unb beobachtete fcharf ben
Seft ber Sefaßung, ber ben Stachetbrahtaaun an ber Seling
beroacßte. Urtb jeber Somo=Seger faß auf feiner Kifte, um au
oerhüten, baß fie irrtümlich oon einem ßanga»ßanga»Seger in
bas roartenbe Kanu geworfen rourbe.

Sach einer halben Stunbe 30g bie ganae lärmenbe Schar
ab. Sur einige roenige Kanus blieben aurücf, unb in einem oon
ihnen faß Sau=hau, ber mächtigfte Häuptling oon ber Sefte
ßanga=ßanga. San f)orn machte ihm ein Seichen, baß er an
Sorb fommen fönne. 3m ©egenfaß au ben meiften großen
Häuptlingen war Sau-hau jung, unb im ©egenfaß au ben mei»
ften Stelanefiern roar er ftattlich, ja beinahe fchön au nennen.

„Hallo, König oon Sabtjlon", begrüßte ihn San Horn,
benn fo nannte er ihn roegen feines femitifchen ©epräges unb
roegen ber rohen Kraft, bie fein ©eficßt unb feine Haltung
fennaeichnete.

Sacft .geboren unb aur Sacftheit eraogen, betrat Sau=hau
bas Secf breift unb unbefchämt. Sein einaiges Kleibungsftücf
roar ein Kofferriemen, ben er fid) um ben ßeib gefchnallt hatte.
Sroifcßen biefem unb feinem bloßen Körper ftaf bie ungefchüßte
Klinge eines aehnaölligen Schlächtermeffers. Sein einaiger
Schmucf roar ein weißer Soraellan»Suppenteller, ber burch»
bohrt war unb ihm an einer aus Kofosfafern geflochtenen
Schnur um ben Hals hing, fo baß ber letter ihm auf ber Sruft
hing urtb bie fcbroetlenben Siusteln halb bebecfte. Bas war ber
größte aller Schäße. Son feinem Staun auf Stalaita hatte er
je gehört, baß er einen ganaen Suppenteller befeffen hätte.

Unb ber Suppenteller machte ihn ebenforoenig lächerlich
roie feine Sacftheit. Er war König, wie fein Sater es oor ihm
gewefen, aber er roar größer als fein Sater. ßeben unb Bob
hielt er in feiner Hanb. Oft hatte er feine Stacht ausgeübt, hatte
feinen Untertanen in ber Sprache oon ßanga»ßanga auge»
aroitfchert: „Erfchlagt hier" unb „Erfchlagt bort"; „Qu follft fter»
ben" unb „Qu follft leben". Unb roeil fein Sater, ber oor einem
3abre abgebanft hatte, fo töricht gewefen roar, fid) in bie Se»
gierung feines Sohnes einaumifchen, hatte er ihm burch aroei
ßeute ben Hals mit einem Strict aus Kofosfafern aufdntüren
laffen, baß er hernach nie roieber atmete. Unb roeil feine ßieb»
lingsfrau, bie Stutter feines Erftgeborenen, in ihrer törichten
ßiebe gewagt hatte, eines feiner föniglicßen Bambos au oer»
teßen, hatte er fie töten laffen unb fie ßöcbft feibftfüchtig unb
geroiffenhaft bis auf bas leßte Knöchelchen, ja bis auf bas Start
ihrer Knochen aufgefreffen, ohne felbft feinen atternächften ®e=

noffen auch nur einen einaigen "Siffen oon ihr au gönnen.

Sortfeßung folgt.

Nr, 35 Die Ver

Bei Tagesanbruch hatte 'die Arangi die Anker gelichtet,

Ihre Segel hingen schwer in der toten Luft, und die Besatzung
saß im Walboot und arbeitete mit den Riemen, um das Schifs
durch die enge Einfahrt hinauszubugsieren. Als die Jacht ein-
mal durch eine unberechenbare Strömung aus dem Kurs ge-
bracht wurde und sich stark der Brandung an der Küste näherte,
scharten sich die Schwarzen an Deck in großer Angst zusammen
wie furchtsame Schafe im Pferch, wenn der wilde Räuber der
Wälder draußen heult. Und es war auch nicht nötig, daß Van
Horn dem Walboot zurief: „Washee-washee, ihr verdammten
Kerle!" Die Bootsbesatzung hob sich gleichsam auf die Zehen-
spitzen und legte alle Kraft in jeden Ruderschlag. Sie wußten
genau, welch schreckliches Schicksal ihrer wartete, wenn das von
den Wellen überspülte Korallenriff den Kiel der Arangi packte.
Und sie fürchteten sich, fürchteten sich genau wie das furchtsame
Mädchen im Borratsraum. Es war mehr als einmal geschehen,

daß die Leute von Langa-Langa und Somo denen auf Su'u
einen Festtag bereitet hatten, wie denn auch die Su'u-Leute
gelegentlich dieselbe Rolle bei Festmählern in Langa-Langa und
Somo gespielt hatten. „Mein Wort", wandte sich Tambi, der
am Ruder stand, an Van Horn, als die Gefahr überstanden und
die Arangi klargekommen war, „Bruder gehören mein Vater,
lang Zeit vor, er kommen Schiffsbesatzung dieser Ort. Groß
sella Schoner Bruder gehören mein Vater, er kommen hierher.
Alles fertig dieser Ort Su'u. Bruder gehören mein Vater Su'u-
Jungen kai-kai alle zusammen."

Van Horn erinnerte sich der Fair Hathaway, die vor fünf-
zehn Iahren von den Eingeborenen auf Su'u geplündert und
verbrannt wurde, nachdem die ganze Besatzung erschlagen wor-
den war. Wirklich: zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts
waren die Salomons ein wildes Land, und von allen Salomons
war die große Insel Mataita die wildeste.

Er ließ einen nachdenklichen Blick über die hohen Ufer der
Insel nach dem Seemannszeichen, dem Koloratberge, schweifen,
der sich, grünbewaldet, viertausend Fuß hoch bis tn die Wolken
erhob. Als er hinschaute, sah er dünne Rauchwölkchen in immer
wachsender Zahl von den Hängen und den niederen Höhen
aufsteigen.

„Mein Wort", grinste Tambi, „viel Jungen bleiben in
Busch, gucken nach dir, Auge gehören ihnen." Ban Horn lächelte
verständnisinnig. Er wußte, daß die uralte Télégraphié mittels
Rauchsignalen von Dorf zu Dorf, von Stamm zu Stamm die
Botschaft trug, daß ein Arbeiterwerber an der Leeküste lag. Bei
Sonnenaufgang war ein frischer Seitenwind aufgesprungen,
und den ganzen Vormittag flog die Arangi nordwärts. Bestän-
dig wurde ihr Kurs von den immer dichter aufsteigenden Rauch-
wölken über die grünen Wipfel hinweg gemeldet. Gegen Mittag
stand Van Horn, stets in Begleitung Jerrys, vorn und lotete,
während die Arangi in den Wind ging, um zwischen zwei
palmenbewachsenen Inselchen hindurchzufahren. Das Loten
war nötig. Ueberall hoben fich Korallenriffe aus der türkisblauen
Tiefe, durchliefen die ganze Farbenskala vom tiefsten Nephrit
bis zum bleichsten Turmalin, und über sie hinweg spülten die
wechselnden Farben des Meeres, schäumten die Wellen träge
oder brachen sich in weißen, schaumsprühenden Spritzern.

Die Rauchsäulen über den Höhen schwatzten, weiter, und
längst, ehe die Arangi die Einfahrt passiert hatte, wußte die

ganze Leeküste, von den Satzwasserleuten am Strande bis zu
den fernsten Buschdörfern, daß der Arbeiterwerber auf dem
Wege nach Langa-Langa war. Als die Lagune, die von einem
Gürtel kleiner Inselchen vor der Küste gebildet wurde, immer
mehr in Sicht kam, begann Jerry die Riffdörfer zu riechen.
Viele Kanus bewegten sich über die glatte Fläche der Lagune,
von Paddeln getrieben oder vorm Südostpassat segelnd, der
frisch durch die breiten Kronen der Kokospalmen wehte. Jerry
bellte gereizt die am nächsten herankommenden an, die Haare
sträubten sich ihm, und er stellte sich furchtbar grimmig, um zu
zeigen, daß er dem weißen Gotte neben ihm ein hinreichender
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Beschützer war. Und nach jeder solchen Warnung rieb er seine

kühle, feuchte Schnauze gegen die sonnenhelle Haut von Schif-
fers Schenkel.

Als die Arangi erst in der Lagune war, fiel sie mit Quer-
wind ab. Nach einer schnellen Fahrt von einer halben Meile
drehte sie mit losen Vorschooten und flatterndem Großsegel und
Besän bei. Dann fiel der Anker in fünfzig Fuß Tiefe. Das Was-
ser war so klar, daß jede der mächtigen geriffelten Muschelscha-
ten auf dem Korallengrunde sichtbar war. Man brauchte nicht
das Walboot, um die Langa-Langa-Retournierten zu landen.
Hunderte von Kanus lagen in zwanzig Reihen zu beiden Seiten
der Arangi, und jeder Schwarze wurde mit seiner Kiste und
seiner Glocke von Dutzenden von Verwandten und Freunden
für sich in Anspruch genommen.

Es herrschte eine solche Erregung, daß Van Horn niemand
erlaubte, an Bord zu kommen. Im Gegensatz zu Hornvieh sind

Melanesier bei Ausbruch einer Panik ebensosehr zum Angriff
wie zur Flucht geneigt. Zwei Mann von der Besatzung standen
neben den auf dem Skyligth befindlichen Lee-Enfield-Gewehren.
Borckman besorgte mit der halben Besatzung den Schiffsdienst.
Van Horn überwachte in Begleitung Jerrys das Ausschiffen
der Langa-Langa-Retournierten, achtete sorgfältig darauf, daß
ihm niemand in den Rücken kam, und beobachtete scharf den
Rest der Besatzung, der den Stachetdrahtzaun an der Reling
bewachte. Und jeder Somo-Neger saß auf seiner Kiste, um zu
verhüten, daß sie irrtümlich von einem Langa-Langa-Neger in
das wartende Kanu geworfen wurde.

Nach einer halben Stunde zog die ganze lärmende Schar
ab. Nur einige wenige Kanus blieben zurück, und in einem von
ihnen saß Nau-Hau, der mächtigste Häuptling von der Feste
Langa-Langa. Ban Horn machte ihm ein Zeichen, daß er an
Bord kommen könne. Im Gegensatz zu den meisten großen
Häuptlingen war Nau-Hau jung, und im Gegensatz zu den mei-
sten Melanesiern war er stattlich, ja beinahe schön zu nennen.

„Hallo, König von Babylon", begrüßte ihn Van Horn,
denn so nannte er ihn wegen seines semitischen Gepräges und
wegen der rohen Kraft, die fein Gesicht und seine Haltung
kennzeichnete.

Nackt .geboren und zur Nacktheit erzogen, betrat Nau-Hau
das Deck dreist und unbeschämt. Sein einziges Kleidungsstück
war ein Kofferriemen, den er sich um den Leib geschnallt hatte.
Zwischen diesem und seinem bloßen Körper stak die ungeschützte
Klinge eines zehnzölligen Schlächtermessers. Sein einziger
Schmuck war ein weißer Porzellan-Suppenteller, der durch-
bohrt war und ihm an einer aus Kokosfasern geflochtenen
Schnur um den Hals hing, so daß der Teller ihm auf der Brust
hing und die schwellenden Muskeln halb bedeckte. Das war der
größte aller Schätze. Von keinem Mann auf Mataita hatte er
je gehört, daß er einen ganzen Suppenteller besessen hätte.

Und der Suppenteller machte ihn ebensowenig lächerlich
wie seine Nacktheit. Er war König, wie sein Vater es vor ihm
gewesen, aber er war größer als sein Vater. Leben und Tod
hielt er in seiner Hand. Oft hatte er seine Macht ausgeübt, hatte
seinen Untertanen in der Sprache von Langa-Langa zuge-
zwitschert: „Erschlagt hier" und „Erschlagt dort": „Du sollst ster-
ben" und „Du sollst leben". Und weil sein Vater, der vor einem
Jahre abgedankt hatte, so töricht gewesen war, sich in die Re-
gierung feines Sohnes einzumischen, hatte er ihm durch zwei
Leute den Hals mit einem Strick aus Kokosfasern zuschnüren
lassen, daß er hernach nie wieder atmete. Und weil seine Lieb-
lingsfrau, die Mutter seines Erstgeborenen, in ihrer törichten
Liebe gewagt hatte, eines seiner königlichen Tambos zu ver-
letzen, hatte er sie töten lassen und sie höchst selbstsüchtig und
gewissenhaft bis auf das letzte Knöchelchen, ja bis auf das Mark
ihrer Knochen aufgefressen, ohne selbst seinen allernächsten Ge-
nossen auch nur einen einzigen Bissen von ihr zu gönnen.

Fortsetzung folgt.
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